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Lebens zu sein und Zuschauer, ermöglicht mir auch,
nüchternen Auges zu betrachten, was ich beim
Heranwachsen meiner älteren Tochter versäumte. Und
es steigt zuweilen wie Reue in mir auf, daß ich
damals meine Geschäfte, Zerstreuungen, alle möglichen

Nichtigkeiten für wichtiger hielt, als dem
Erwachen des Kindes nahe zu bleiben. Dadurch, daß

ich dieses Heranwachsen einfach als naturgegebene,
sich immer wiederholende Erscheinung sah, die man
einfach hinnehmen muß, verlor ich den Kontakt mit
der inneren Entwicklung des Kindes, und es kommt
mir vor, wie ich nun im Rückblick erkennen muß,
als sei ich zu jener Zeit nie mit Bewußtsein jung
gewesen.

Ich möchte den Erörterungen fern bleiben, welche
die Lösung von Erziehungsproblemen zum Zweck
haben und nur das, was mir als Erlebnis beschieden

ist, im Auge behalten. Nur zu schnell wird der Zauber

erloschen sein, der diesem Erlebnis innewohnt,
denn die Zeit ist unerbittlich, und ich will es mich
deshalb nicht verdrießen lassen, solange diese

seltsame Beziehung noch in Blüte ist, etwas für später
davon zu bewahren.

Indem ich dieses niederschreibe und zugebe, daß

ich mich auch in Gegenwart unserer Nachbarn der

zärtlichen Gefühle für mein Töchterchen nicht
schäme, kommen mir jene Väter in den Sinn, die,
wie ich selbst es früher getan habe, an solchen

Regungen teilnahmslos vorbeisehen.

Vielleicht fürchten sie, etwas von ihrer männlichen

Würde einzubüßen und sind überhaupt der

Ansicht, es sei allein Sache der Mutter, Zärtlichkeit
zu zeigen, bei ihnen würde es nach Abgötterei
aussehen und albern wirken. Vielleicht auch läßt ihnen

— wie sie glauben — ihr Beruf keine Zeit. Jedenfalls

unterdrücken sie gewaltsam ihre innere Bewegung

beim Anblick des kindlichen Lächelns oder
lassen es an sich abgleiten, weil sie andere Sorgen

haben, berufliche, die ihnen für ihre Stellung inner
halb der Familie wichtiger scheinen.

In späteren Jahren stellt es sich dann heraus, daß

ihr Einfluß auf das Gemüt und den Charakter ihres
Kindes nur ein ganz oberflächlicher geblieben ist.
Nur Achtung und Respekt, kurz Anerzogenes wird
ihnen noch entgegengebracht; denn die flüchtige
Furche, die sie in die bildsame Seele gezogen haben,
ist längst von anderen Eindrücken überwuchert worden

und unwiderbringlich verschwunden.

Sie haben eigentlich auf diese Weise den besten

Teil ihres väterlichen Pflichtenkreises vernachlässigt;
nicht allein zum Schaden des Kindes, auch zu ihrem
eigenen, indessen nämlich ihre Blicke in die Ferne
gerichtet waren, ihre Kräfte sich am Alltäglichen
zerrieben sind sie achtlos an einem Jungbrunnen
vorübergegangen.

Das unverbildete, aufnahmefähige, noch
unbeschriebene Bewußtsein des Kindes gleicht einer
Bühne, auf der zu jeder Zeit kleine Tragödien und

Lustspiele vorüberziehen, auf die täglich neue
Schauspieler steigen, neue Gestalten, die wichtig
genommen werden, solange sie im Rampenlicht stehen,
die aber bald ins Dunkel zurücktauchen. Derer, die
im Dunkel auf ihr Stichwort warten, sind Legionen.

Freilich, um bei dem Bild zu bleiben, hat jedes
Kind seine Lieblingsschauspieler. Es ahnt mit sicherem

Instinkt, wer ihm mit aufgeschlossenem Herzen

entgegentritt, und nur dem öffnet es sich ganz, nur
dem verschenkt es seine Liebe und sein Vertrauen
ohne Vorbehalt, wer seine Welt zu begreifen
versucht. Ihm errichtet es ein unvergängliches Denkmal
in seinem Inneren. — Und sicher gibt es nichts
Schöneres und Erstrebenswerteres für den Vater, als

einen Platz in den Gedanken seiner Kinder
einzunehmen — den hervorragendsten nach der Mutter,
der natürlich die erste Stelle gebührt.
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Die Schweiz in Lebensbildern: Soeben erscheint Bd. 9 sind und auch geschichtlich in wechselvoller Bezie-
Basel Stadt und Land Solothurn. Ein Lesebuch zur hung stehen.
Heimatkunde für Schweizer Schulen herausgegeben An die 30 Kenner der engern und weitern Heimat
von Hans Wälti. Mit vielen Bildern, Leinen Fr. 14.40. versuchen nicht nur die landschaftlichen Eigenheiten
Verlag H. R. Sauerländer & Co., Aarau der drei Kantone darzustellen, sondern auch Leser

Jedem Lehrer, der Unterricht in der Geographie jeden Alters mit dem Volk und seiner Vergangenheit,
erteilt, jedem Schüler und außerhalb der Schule je- mit den Bräuchen, mit den großen Männern, den
dem Erwachsenen, der selber die Heimat kennenler- Dichtern und Malern, den Forschern und Staats-
nen will, bietet der 9. Band des LIeimatlesebuches männern und ebenso mit den Trägern der Großindu-
«Die Schweiz in Lebensbildern» eine allseitige Schau Strien und des Verkehrs bekannt zu machen,
der Nordwestmark unseres Landes. Damit wächst das Werk «Die Schweiz in Lebens-

Das Buch faßt die Kantone der beiden Basel und bildern». um einen weiteren Band und weckt durch
Solothurn, Gebiete, die, wenn auch verschieden in seine lebendige, mannigfaltige Fülle Freude und
der Wesensart, geographisch miteinander verflochten Liebe zur Heimat.
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